Zum Kuckuck mit dem Kuckuck


Spieldauer:	ca. 110 Min.

Dekoration:		 	Vorplatz zweier Reihenhäuser

Zeit der Handlung:		Gegenwart

Personen:
Willi Kronthaler, wehleidiger Tollpatsch mit zwei linken Händen, aber gutmütig, mittleres Alter
Elke Kronthaler,  seine Frau. Kennt ihren Willi und hat sich arrangiert. Hat in der Familie die Zügel in der Hand, mittleres Alter	
Sabine Kronthaler, Tochter des Hauses, im Gegensatz zu Willi praktisch veranlagt, verliebt in Haslbecks’s Peter, 20 Jahre
Franz Sommer, Elke’s Bruder, immer zu Scherzen aufgelegt. Kann anpacken und tut es auch, mittleres Alter 
Traudi Sommer, seine Frau, sparsam bis geizig, mittleres Alter
Otto Haslbeck, harmoniebedürftig, liebt sein Mäuschen, bevatert Peter
Hannelore Haslbeck, seine Frau, liebt ihren Schatzi, Schwager Gerhard eher nicht, bemuttert ihren Peter, mittleres Alter
Peter Haslbeck, Sohn des Hauses, hat auch nicht gerade zwei rechte Hände, ist verliebt in Kronthaler’s Sabine, 23 Jahre
Gerhard Haslbeck, Otto’s Bruder, arrogant und ein unverbesserlicher Besser-wisser
Irmgard Haslbeck, seine Frau, lässt sich alles von ihrem Mann gefallen und hat keinerlei Selbstbewusstsein, ist deshalb für Zuneigungsbekundungen anfällig, mittleres Alter
Oma, Mutter von Otto und Gerhard, lebt bei Otto und Hannelore, hat manchmal nicht mehr den rechten Durchblick
Karl, der Postbote, immer gut drauf, mittleres Alter

1. Akt

1.Szene

Vorhang ist noch geschlossen.

Willi, Sabine

Willi:	Au, Auuu! Verdammte Kacke! Elke!... Elke!!!!! Aaaah verdammt tut das weh! Elke!

Man hört einen lauten Krach. Offensichtlich ist etwas umgefallen.

Willi:	Ja leck mich doch glei alles… aaah tut das weh! Aaaah tut das weh! Elke!!!! 

Vorhang geht auf. 

Zwei Terrassen zweier Reihenhäuser. Auf der rechten Terrasse (bei den Kronthaler’s) herrscht ziemliches Chaos. Ein Biertisch ist umgefallen, Flaschen und Gläser sind auf dem Boden verteilt, ebenso eine Schüssel mit Kartoffelsalat. Willi rennt verzweifelt umher, hält sich seine Hand und bläst immer wieder drauf. Auf seiner Hose ist erkennbar ein Glas Bier gelandet.

Willi:	Elke! (bläst wieder auf seine Hand): Elke!!! Hilfeeeee!!!

Sabine 	kommt mit Walkman und singt laut mit.

Willi:	Sabine, wo ist die Mama??

Sabine 	singt weiter. 

Willi 	(reißt ihr den Walkman von Kopf): Sabine, wo die Mama steckt?

Sabine:	Beim Duschen (setzt Walkman wieder auf und singt weiter).

Willi	(nimmt ihn ihr wieder vom Kopf, zeigt auf seine Hände): Hilfe! Meine Hand!

Sabine	(schaut auf die Hand): Ja Papa, deine Hand!

Willi:	Verbrannt! Da beim Grill. Aaah das tut so weh.

Sabine nimmt ihn an der Hand, führt ihn zur Regentonne und steckt seine Hand hinein.

Sabine:	Kaltes Wasser, Papa. Einfach kaltes Wasser. Das hilft. (bemerkt jetzt erst das Chaos auf der Terrasse): Oh! Hat Mama gesagt, dass wir heute auf dem Boden essen?

Willi:	Der Tisch ist umgefallen.

Sabine:	Ach so. Ich dachte schon, wir machen heute so eine Art Picknick.

Willi	(hält die Hand immer immer noch ins kalte Wasser): Aaah, tut das gut!

Sabine:	Halt deine Hand aber nicht zu lange rein Papa, sonst fängt das Wasser noch zu kochen an!

Willi:	Na und, das ist mir auch egal.

Sabine:	Das glaub ich nicht, weil wenn des Wasser mal kocht, dann brennst du dich wieder!

Willi 	zieht schnell die Hand raus. 


2. Szene

Vorige, Elke 

Elke	(kommt. Entsetzt): Um Gottes Willen, was ist denn hier los? Hat da eine Bombe eingeschlagen?

Willi:	Was ist hier los, was ist hier los? Weil du mich einfach alleine lässt mit der ganzen Arbeit.

Elke:	Willi, dich kann man nicht ein paar Sekunden aus den Augen lassen.

Willi:	Da sieh an, wie ich mich verbrannt habe. Aaaaah!

Elke:	Das sieht aber gar nicht gut aus. Hast du schon den Notarzt gerufen?

Willi:	Denkst du ich brauch ihn?

Elke:	Wenn du dich lächerlich machen willst, dann schon. Wo ist denn mein Kartoffelsalat?

Sabine:	Papa hat heute am Boden gedeckt. Picknick!

Elke:	Willi! Franz und Traudi werden gleich da sein und…

Sabine	Alles easy, Mama. (stellt den Tisch auf): Fast nix hin. Nur ein einziges Glas (hält ein zerbrochenes Glas in der Hand).

Willi:	Warte ich helf dir.

Elke:	Nein Willi nein, nicht du, weil du schneidest dich garantiert.

Willi:	Nun tu doch nicht so, als ob ich immer gleich…

Elke:	Willi, ich möchte dich bloß beschützen, verstehst du? Nur beschützen! 

Sabine 	räumt den Kartoffelsalat mit der Hand wieder in die Schüssel. 

Elke:	Sabine, du kannst doch nicht den Kartoffelsalat mit der Hand…

Sabine:	Warum, das weiß doch keiner und du hast ihn ja auch mit der Hand angemacht!

Willi:	Da hat sie recht. Der Kartoffelsalat ist das Handtuch des Kochs!

Elke:	Sagt mal, was riecht denn da so verbrannt?

Willi	(riecht zunächst an seiner Hand, dann): Oh, das Fleisch (läuft zum Grill)!

Sabine:	Vorsicht, Papa! Nicht mit der Hand. Nimm eine Gabel (bringt ihm eine Gabel nach)! 

Willi 	nimmt ein Kotelett auf und hält es hoch, es ist kohlrabenschwarz. 

Sabine:	Oh, das hat aber auch scho mal bessere Zeiten gesehn.

Elke:	Sehn die alle so aus?

Willi:	Nein, nur die auf dem Grill.

Elke 	(ist inzwischen zum Grill gegangen): Also die Hälfte! Und wo ist die andere Hälfte und und wo sind die Würstchen?

Willi:	Da in der Tupperschüssel.

Elke:	Tatsächlich. Die sind ja wirklich noch drin.

Willi	Wo solln sie denn sonst sein?
3. Szene

Vorige, Otto, Hannelore

Otto	(kommt mit Feuerlöscher angerannt): Brennt das bei euch?

Sabine	Nein, Papa grillt nur.

Otto:	Gott sei Dank. Mit so einem Brand in einer Reihenhaussiedlung ist nicht zu spaßen. Im Nu hat man kalifornische Verhältnisse. (sieht jetzt das verbrannte Fleisch): Oh Willi, das Fleisch frisst ja nicht mal unser Kater. – Ihr könnt von uns was haben, wir wollen nämlich auch grillen und Hannelore kauft sowieso immer zu viel.

Sabine:	Dann grillen wir doch gleich alle zusammen, was meinst du?

Otto:	Ja gerne. Aber bei uns kommen noch Gerhard und Irmgard. Wenn euch das nichts ausmacht…

Elke:	Überhaupt nicht. Bei uns kommen noch Franz und Traudi.

Otto:	Na gut, dann ist wenigstens mal richtig was los. – Hmm, Elke, hast du wieder deinen berühmten Kartoffelsalat gemacht?

Elke:	Ja aber ich glaube, der ist mir heute nicht so recht gelungen.

Willi:	Willst ’n Bier, Otto?

Otto:	Ja, mach scho mal eins auf, ich hol noch eine Biertischgarnitur (ab).

Willi:	Wo ist denn der Öffner schon wieder, Elke (sucht den ganzen Tisch ab)?

Elke	(nimmt den am Tischchen gleich neben Willi liegenden Öffner): Hier! – Ich mach noch Gurkensalat.

Sabine:	Ich helf dir, Mama (beide ab).

Hannelore	(kommt mit einer Schale): Hallo Willi, Otto sagt, wir grillen zusammen. Find ich schön. (hält ihm ein Stück Zucchini hin): Zucchini mit Knoblauch! 

Willi	(hat umständlich ein Bier aufgemacht und behält es in der Hand.  Nimmt das Stück Zucchini, es fällt ihm aber runter): Glitschig.

Hannelore	Ölig. Olivenöl!
Willi	(hebt es auf und steckt es in den Mund): Hmm, ein Gedicht. Das kann keine so gut wie du, Hannelore. 

Hannelore:	Des Geheimnis ist einfach das Olivenöl, da darf man nicht sparen. (sieht Willi’s rote Hand): He Willi, was hast du denn an deiner Hand? Hast du dich verbrannt?

Willi	(sieht auch auf die Hand, dreht sie um und schüttet dabei seine offene Bierflasche aus): Ach, halb so schlimm!

Hannelore:	Du bist echt tapfer, Willi (dreht sich weg und lächelt).

Willi	Ein Indianer kennt keinen Schmerz.

Otto 	kommt mit einem Biertisch.

Hannelore:	Schatzi, wo soll denn der Biertisch noch hin?

Otto:	Na wir werden doch eine Menge Leute, Mäuschen.

Hannelore:	Ach Schatz, ich denke, da reichen die Terrassentische allemal, wir  stellen die einfach zusammen.

Otto:	Und die Salate, Mäuschen?

Hannelore:	Da nehmen wir den Biertisch von den Kronthaler’s, Schatz.

Otto:	Gut Mäuschen, wenn du meinst…

Willi:	Hier Otto, dein Bier (will es ihm reichen)!

Otto:	Sofort, bin gleich wieder da (bringt den Tisch wieder weg, Hannelore folgt ihm)!

Sabine 	(kommt mit einer Schürze in der Hand): Papa, Mama hat gesagt, du sollst dir eine andere Hose anziehn.

Willi:	Warum das denn?

Sabine:	Weil du diese da ganz versaut hast und das sieht vor den Anderen nicht so appetitlich aus.

Willi:	Ich wollte mich eigentlich erst nach dem Grillen umziehen, falls ich mich nochmals bekleckere.

Sabine:	Du kriegst eine Schürze. (reicht sie ihm): Da! – Schaffst du das Umziehen überhaupt mit deiner wehen Hand?
Willi	(wehleidig): Ah ja, wird schon irgendwie gehn (mit Bier und Schürze ab).

Sabine	Der Papa!


4. Szene

Sabine, Peter

Peter	(kommt, schleicht sich an Sabine ran und hält ihr von hinten die Augen zu. Mit verstellter tiefer Stimme): Na Prinzessin, darf ich heute an deinem Tischlein sitzen?

Sabine:	Warum nicht?

Peter:	Und von deinem Tellerchen essen?

Sabine:	Wenn du Hunger hast.

Peter:	Und in deinem Bettchen schlafen?

Sabine	(reißt sich los): Mit einem Frosch?

Peter:	Komm sei kein Frosch! (küssen sich). Heut sagen wir’s ihnen.

Sabine:	Meinst du?

Peter:	Irgendwann müssen sie’s wissen, die ewige Heimlichtuerei nervt.

Sabine:	Aber bei uns ist heute Verwandtschaft da.

Peter:	Na und, bei uns auch. Dann müssen wir’s wenigstens nur einmal sagen.

Sabine:	Puuh, ich bin schon ganz aufgeregt. – Komm Peter, stell’n wir scho mal die Tische zusammen.

Peter:	O.k. (springt zum Tisch der Haslbeck’s, hebt den Tisch an, dabei fällt eine darauf stehende Ketchupflasche auf den Boden).

Sabine:	Tollpatsch! Ein bisschen aufpassen, Peter.


5. Szene

Sabine, Peter, Franz, Traudi
Durch den Zuschauerraum kommen Franz und Traudi mit einer Schüssel Tomatensalat und einer Flasche Wein.

Franz:	Traudi meinst du nicht, dass das zu wenig is? Tomatensalat und eine Flasche Rotwein von Penny?

Traudi:	Nein, ist es nicht. Mein Tomatensalat ist Kult, da sind alle ganz wild drauf. Und vom Wein verstehn Willi und Elke sowieso nichts. – Aah, hab ich einen Hunger! Hoffentlich hat Willi das Fleisch schon fertig.

Franz	(schnuppert): Verlockend riechen tut das ja gerade nicht. Und wenn Will grillt, na Mahlzeit, das kann was werden!

Sabine:	Hallo Onkel Franz, hallo Tante Traudi!

Traudi:	Wir kommen gleich durch den Garten, dann müssen wir nicht durchs Haus.

Franz	(mit Blick auf das Publikum): Sag mal Sabinchen, was sitzen denn da für Leute bei euch im Garten rum?

Sabine:	Die haben vermutlich mitgekriegt, dass bei uns was angebrannt ist und warten jetzt auf die Feuerwehr.

Traudi:	Aha, Gaffer (stellt den Tomatensalat ab)!

Franz:	Sabinchen, du wirst immer hübscher!

Sabine:	Nur wegen dir, Onkel Franz. Wir grillen heute übrigens gemeinsam mit Haslbeck’s.

Traudi:	Ah, Peter grüß dich. Dich hab ich ja schon ewig nicht mehr gesehn.

Franz:	Aber gleich wieder erkannt. Ha, ha, ha.

Traudi:	Und grooooß bist du geworden (tätschelt dabei sein Gesicht wie bei einem Kleinkind)!

Peter:	Tag Frau Sommer. Ich kann mich mittlerweile auch schon alleine anziahn.

Franz:	So Sabinchen, wo ist das Fleisch? Am besten ich übernehm das gleich mal. Willi lassen wir besser nicht ran, „Handarbeit“ ist nicht so sein Ding. Ha, ha, ha! (geht gleich Richtung Grill und fängt zu Grillen an. Wenn man Putenfleisch benützt ist es später genau zum richtigen Zeitpunkt fertig.)


6. Szene

Vorige, Willi, Elke

Willi (mit lustiger Schürze) und Elke kommen. 

Elke	(stellt den Gurkensalat auf den Biertisch): Hallo Ihr zwei! Schön, dass Ihr schon da seid.

Allgemeines Hallo und Küsschen.

Traudi:	Meinen Tomatensalat hab ich schon mal da hingestellt, Elke. Und für dich, lieber Schwippschwager ein Fläschchen Rotwein. Der ist etwas ganz Besonderes. (verschwörerisch, wichtig): Den gönnt Ihr euch mal in einer romantischen Stunde zu zweit.

Willi:	Ihr sollt doch nicht immer so viel Geld ausgeben.

Elke:	Ach den trinken wir doch gleich heute.

Franz	(süffisant): Da wäre er zu schade, nicht wahr Traudi. Da wär er einfach zu schade!

Traudi:	Ja viel zu schade. So ein edles Tröpfchen, nein nein, das sind wir net wert, der ist nur für euch. 

Elke:	Na gut. Wir freun uns jedenfalls, dass Ihr da seid.

Traudi:	Für Sabine haben wir leider nichts mehr dabei. Aber du bist ja jetzt schon groß, nicht Sabine?

Peter:	Also Windeln trägt sie keine mehr.

Sabine:	Peter!

Franz:	Schon nachgesehn, Peter? Ha, ha, ha. Gummibärchen sind auf alle Fälle nichts mehr für dich, hab ich recht Sabinchen?. Übrigens, Willi, deine Tochter wird immer hübscher. Also von dir hat sie das nicht, ha, ha, ha!

Traudi:	Unser Franz, charmant wie immer. Aber Ihr kennt ihn ja, er meint das nicht so.
Franz:	Ich hab mich schon mal nützlich gemacht und mit dem Grillen angefangen, Willi. Das stört dich doch nicht, oder?

Elke:	Nein, des stört ihn überhaupt nicht. Willi, du kannst dich dann gleich um die Getränke kümmern.

Franz:	Aber pass auf, dass die Gläser nicht zu Bruch gehen. Ha, ha, ha.

Elke:	Übrigens, Haslbeck’s grillen heute auch mit.

Traudi:	Wissen wir schon, wissen wir schon. Hoffentlich reicht dann alles. – Also der Peter is schon ein richtiger Mann geworden. Nein, wie die Zeit vergeht! Da sollte man die Uhr nochmal zurückdrehn können.

Franz:	Oh ja, da wäre ich auch dafür. Dann würde ich mir dieses Mal eine Schönere aussuchen. Ha, ha, ha. (Traudi sieht ihn an): Späßchen gemacht! Ha, ha, ha.


7. Szene

Vorige, Otto, Hannelore

Otto kommt mit einer Schüssel Fleisch.

Elke:	Um Gottes Willen, Otto, so viel Fleisch! Wer soll denn das alles essen?

Traudi:	Ja wir!

Franz:	Genau! Wir haben Hunger dass es nur so kracht. Traudi hat eigens drei Tage nichts mehr gegessen. Ha, ha, ha.

Otto:	Hallo Frau Sommer, Hallo Herr Sommer (geben sich die Hand). – Ich denke, dass wir das schon alles verputzen werden. Mei Bruder Gerhard und Irmgard kommen ja auch noch und die Oma haben sie auch dabei.

Willi:	Ja? Kommt Oma wieder nach Hause?

Hannelore	(kommt): Die Oma kommt wieder, ja. Hallo zusammen. Schön, dass wir uns mal wieder alle sehen (begrüßt Franz und Traudi per Handschlag).

Franz:	Genau, so jung kommen wir nicht mehr zusammen, ha, ha, ha.
 	Die Frau Haslbeck hat sich wieder herausputzt, mein lieber Scholli!

Willi:	Die Frau Haslbeck sieht immer zum Anbeißen aus.

Elke:	Passt auf, dass hier keiner ausrutscht.

Traudi	(steht dort, wo noch vor ein paar Minuten der Kartoffelsalat lag): Ist wahr, hier ist es irgendwie rutschig auf eurer Terrasse.

Elke:	Dann setzt euch, bevor etwas passiert. Peter, Sabine, habt Ihr was dagegen, wenn Ihr euch da drüben an des kleine Tischchen setzt? Es ist zwar schon etwas wackelig, aber Ihr kommt schon zurecht.

Peter und Sabine:	Nein, überhaupt nicht.

Franz:	Und die Alten reden sowieso nur Stuß, hab ich recht? Ha, ha, ha.

Peter:	Ach, wir schalten dann einfach auf Durchzug!

Hannelore:	Peterchen! So etwas sagt man nicht. – Ach Peterchen sei doch so lieb und hol noch das Brot, das hab ich vergessen. Und zieh dir Schuhe an, der Terrassenboden ist nicht sehr warm.

Peter:	Alles klar, Mama (ab).

Otto:	Sollte ich nicht lieber doch noch einen Biertisch holen, Mäuschen? Wir hätten dann besser Platz.

Hannelore:	Nein Schatzi, das geht auch so. Wir rücken etwas zusammen, was meint Ihr?

Franz:	Aber immer! So wird uns allen ganz schnell warm! Ha, ha, ha.

Willi:	Also mir ist es warm genug.

Franz:	Da müsstest du erst mal am Grill stehen, Willi. Dagegen ist der Bürgermeister von Berlin ein Kühlschrank. Ha, ha, ha.

Hannelore:	Hmm, das riecht aber schon gut. Und so leckere Salate!

Traudi:	Der Tomatensalat ist von mir. Nichts Besonderes. Na ja, aber zum Grillen…

Elke:	Nicht so bescheiden Traudi. Der sieht doch super aus, du kriegst den immer erstklassig hin.
Franz:	Ja er ist immer so schön rot. – Ich freu mich schon auf deinen Kartoffelsalat, Schwesterherz. Da könnt ich mich glatt reinlegen.

Sabine:	Der Kartoffelsalat freut sich auch auf dich, Onkel Franz. Der würde sich am liebsten vor dich hinlegen!

Franz:	Witzig deine Tochter, Willi, witzig. Von dir hat sie das aber nicht. Ha, ha, ha!

Willi:	Also, wer mag jetzt gleich mal ein Bier?

Franz:	Hier!

Otto:	Wo ist denn meines, Willi?

Willi:	Ja wo ist das jetzt??? Ich hab’s doch aufgemacht, das weiß ich genau.

Sabine:	Du hast es mit rein genommen, Papa. Ich geh es holen (ab).

Peter 	kommt mit dem Brot und hat jetzt Schuhe an. 

Willi	(macht umständlich Biere auf): Und du Peter, willst auch ’n Bier?

Peter:	Gerne, Willi.

Otto:	Misch es aber mit Limo, Peterchen. Zu viel Alkohol um diese Zeit ist nicht gut.

Hannelore:	Oder nimm besser überhaupt nur ein Limo, Peterchen.

Franz:	Peter wie alt bist du jetzt eigentlich?

Peter:	Dreiundzwanzig!

Franz:	Mit dreiundzwanzig hatten wir mindestens schon die Hälfte unserer grauen Zellen versoffen, nicht wahr Willi?

Willi:	Du sicher!

Franz:	He, he!

Willi:	Späßchen gemacht!

Sabine 	kommt mit dem Bier und gibt es Otto.

Willi:	Und die Damen? Was darf ich den Damen bringen?
Sabine:	Ich nehm Wasser. Ich mach das schon Papa. Noch jemand Wasser?

Hannelore:	Ja mir bitte, Sabine.

Elke:	Mir bitte auch.

Franz:	Passt aber auf, dass euch keine Frösche wachsen, ha, ha, ha.

Traudi:	Ich möchte ja nicht unverschämt sein, aber Rotwein habt Ihr nicht da?

Elke:	Doch, natürlich. Den du mitgebracht hast.

Traudi	(entschieden): Nein nein, das kommt nicht in Frage, Elke.

Otto:	Wir haben Rotwein, Frau Sommer. Ich spring schnell rüber und hol ihn.

Traudi:	Wenn es Ihnen keine Umstände macht?

Otto:	Nein überhaupt nicht. 

Hannelore:	Weißt du, wo er steht, Schätzchen?

Otto:	Klar, Mäuschen (ab).

Hannlore:	So ein schöner Tag heute...

Franz:	Den haben wir uns aber auch verdient. Nur brave Leute. Ha, ha. ha.

Hannelore:	Der Herr Sommer, immer gut aufgelegt.

Franz:	Das liegt am Namen! Steht schon Sommer im Paß, macht das Leben erst Spaß. Ha, ha, ha.

Traudi:	Der Wetterbericht hat aber für heute Gewitter angesagt.

Hannelore:	Um Gottes Willen, nur das nicht!

Elke:	Das muß ja nicht hierher kommen.

Peter 	schenkt sich Limo in ein Glas, wirft es dabei um.

Franz:	Seht Ihr, nicht mal das Glas will Limo haben, aber der Junge soll es trinken. Trink Bier allein, denn das ist fein, ha, ha, ha.
Peter:	Das mach ich jetzt auch.

Hannelore:	Peterchen, aber ….

Peter:	Mama…! (stellt vor Traudi ein Rotweinglas): Ein Glas, Frau Sommer?

Otto	(kommt mit einer Flasche Rotwein, identisch mit der, die Traudi den Kronthaler’s mitbrachte): Im Moment hab ich leider nichts Beseres im Hause, nur ein Fläschchen von Penny (man sieht Traudi an, dass ihr das peinlich ist).


8. Szene

Vorige, Gerhard, Irmgard, Oma

Gerhard, Irmgard und Oma kommen über den Zuschauerraum. Irmgard mit Kartoffelsalat und Oma’s Köfferchen, Gerhard nur mit einem Buch.

Gerhard:	Ah, da riecht es ja schon nach Gegrilltem. Hoffentlich hat mein Bruder beim Fleisch nicht an der Qualität gespart. Da kann man nämlich so einiges falsch machen. Qualität ist die halbe Miete.

Oma:	Nein nein, Gerhard, das Reihenhaus gehört ihnen schon selbst. Die leben nicht in Miete!

Gerhard:	Jaaaa Mutter, das Häuschen gehört ihnen, keine Sorge.

Oma:	Warum sagst du dann, dass sie Miete zahlen müssen?

Gerhard:	Mutter, vergiß es einfach.

Oma:	Junge, ich vergesse doch sowieso schon fast alles, das musst du mir nicht auch noch empfehlen.

Gerhard:	Hallo hallöchen, da sind wir schon!

Hannelore:	Schon ist gut.

Gerhard	(sieht Peter): Na, Neffe! (zu Otto): Riecht ja ganz passabel. Wo
 	habt Ihr das Fleisch gekauft, Bruder? Hoffentlich nicht beim Discounter!

Otto:	Beim Fleischer um die Ecke, der hat nur beste Ware, Gerhard.

Gerhard:	Dann ist es gut. Ich habe neulich einen Film in Auftrag gegeben
 	über Frischfleisch beim Discounter. Schrecklich sage ich euch,
 	schrecklich. Das wenn du live gesehen hast, dann wirst du glatt Vegetarier. Echt! Habe ich recht, Frau?

Irmgard:	Ja ja, da hat Gerhard recht.

Hannelore:	Grüß euch erst mal alle zusammen (begrüßen sich, außer Gerhard, der schreibt SMS).

Peter:	Tag. Hallo Tante Irmgard, Tag Onkel Gerhard. Oma schön, dass du wieder daheim bist.

Gerhard:	Ja, ha, die hat es schon gar nicht mehr ausgehalten, bis sie wieder zu Hause ist.

Hannelore	(zu Otto): Wahrscheinlich konnte er es nicht mehr erwarten, bis er sie wieder bringen konnte.

Irmgard:	Ich hab Kartoffelsalat mitgebracht. Ich hoffe, es ist euch recht.

Hannelore:	Natürlich, Irmgard. Kartoffelsalat ist ideal zum Grillen. Wir grillen heute übrigens mit unseren Nachbarn.

Irmgard:	Um Gottes Willen, hoffentlich schmeckt denen mein Kartoffelsalat. Die sind bestimmt Besseres gewöhnt.

Hannelore:	Bestimmt schmeckt der ihnen, Irmgard, keine Sorge.

Gerhard:	Hab euch ne kleine Lektüre mitgebracht, falls es euch mal langweilig wird. „Mit beiden Beinen fest am Boden“ von Helmut Bartuscheck. Das sollte euer Peter auch mal lesen. Gut geschrieben. Echt. Ja gut, ich hab Bartuscheck ein bißchen beraten. Bartuscheck geht bei uns ein und aus.

Oma:	Das Fleisch ist aus? Dann essen wir eben nur Brot. Als wir noch Kinder waren, haben wir nie Fleisch bekommen.

Otto:	Nein Mama, für jeden ist Fleisch da, für jeden.

Oma:	Dann ist es gut. Fleisch ist gesund! Vitamine!

Peter:	Oma, wie war es denn in der Stadt?

Oma:	Da gehör ich nicht hin, nein da gehör ich nicht hin.

Gerhard:	Wir hätten Mutter gerne noch länger behalten, aber sie wollte partout nach Hause. Echt!
Hannelore:	Das glaube ich dir, Gerhard!

Otto:	Also ich meine Ihr kennt euch ja alle zumindest vom Sehen. 
(macht bekannt): Die Familie Kronthaler, unsere Nachbarn. Und Franz und Traudi Sommer, der Bruder von Frau Kronthaler mit Frau. Und das ist mein Bruder Gerhard mit Frau.

Allgemeines Hallo. Nur Gerhard sieht kaum auf.

Peter:	Und das ist Sabine!

Oma:	Ein nettes Mädel, Peter, die würde gut zu dir passen. 

Peter:	Oma, du kennst sie doch!

Sabine:	Hallo Oma Haslbeck.

Oma:	Ein sehr nettes Mädel. Als ich noch jung war, da ist immer unser Nachbarsjunge zu mir gekommen…

Gerhard:	Mutter, das interessiert jetzt nicht. – Unsere Kinder sind natürlich nicht mitgekommen. Sara-Lena, wie Ihr wisst, studiert ja in Barcelona, doch ein bisschen weit für so ein kleines Grillfestchen und Ben-Joshua ist gerade auf Mittelmeertrip mit seinen Schwiegereltern in spe. Die haben da so ein Boot. Nichts Großartiges, so ne kleine 20-Meter-Yacht.

Franz:	Das Fleisch ist fertig.

Willi	(steht auf): Das kann ich gleich mal verteilen.

Elke:	Nein Willi, lass das. Ich mach das schon. Kümmere dich lieber um die Getränke. Es haben noch nicht alle. Aber pass auf!

Willi	(zu Gerhard): Bier?

Gerhard:	Was trinkt denn die Dame dort?

Traudi:	Rotwein. Der ist wirklich vom Feinsten.

Gerhard:	Welche Sorte?

Traudi	(sieht sich die Flasche an): Ein Tschianti.

Gerhard:	Chianti heißt das! Kann ich mal sehen? (Traudi reicht ihm die Flasche, Gerhard sieht sie ganz kurz an): Bringen Sie mir ein Bier!

Willi:	(zu Irmgard): Und Sie?

Gerhard:	Meine Frau fährt! Frau, du trinkst Wasser. Bringen Sie ihr Wasser, aber ohne Gas, sonst kommt es ihr dauernd wieder hoch!

Irmgard:	Bitte machen Sie sich keine Umstände. Leitungswasser. Bringen Sie mir einfach Leitungswasser.

Gerhard:	Und Mutter bringen Sie nur ein Gläschen O-Saft oder auch nur…

Oma:	Ich will nichts zu trinken.

Otto:	Mama, du trinkst viel zu wenig.

Oma:	Du trinkst zu wenig, du trinkst zu wenig, das kann ich mir jeden Tag anhören. Ich trinke morgens schon Kaffee….

Hannelore:	Kaffee zählt nicht, Oma.

Oma:	Wer sagt denn das? Der Doktor? Dann trink ich eben Bier, oder zählt das auch nicht?

Gerhard:	Aber Mutter…

Oma:	Bier, sag ich (haut auf den Tisch)!

Franz:	Seht, seht, die Oma Haslbeck weiß was sich gehört, die gefällt mir. Oma, Respekt!

Elke:	Holt euch doch gleich mal Salat, mit dem Fleisch und den Würstchen komme ich gleich.

Willi holt die restlichen Getränke. Franz nimmt allmählich das Fleisch vom Grill und gibt es Elke. Alle anderen gehen zu den Salaten, bis auf Gerhard, und nehmen sich Salate. Allgemeine übliche Floskeln, wie “sieht ja super aus“, „lecker“ usw.

Willi	(kommt mit einem Tablett, auf dem die übrigen Getränke stehen): Vorsicht!

Sabine	(gibt Peter ihren Teller am Buffet): Halt mal! (eilt zu Willi): Warte Papa, ich helf dir.

Franz:	Ein nettes Mädel. Das hat sie nicht von dir Willi, ha, ha, ha!

Elke:	Nun sei mal still, Franz.

Franz:	Man wird doch noch ein kleines Späßchen machen dürfen. Ha, ha, ha.

Oma	(bezogen auf Sabine): Ein nettes Mädel. Das würde deine Tochter nicht machen, Gerhard.

Gerhard:	Kann sie ja wohl auch nicht. Sie ist in Barcelona. – Kann ich ein Glas haben?

Peter:	Wir trinken alle aus der Flasche, Onkel Gerhard. Da sparen wir die Gläser.

Gerhard:	Neffe! Wenn Ihr das so haben wollt, dann macht das. Ich jedenfalls möchte ein Glas. Ein bisschen Kultur muss sein. Wir sind hier zwar auf dem Lande, aber da wird es doch nicht lauter Wilde geben, oder.

Otto:	Ich hol dir ein Glas, Gerhard.

Hannelore:	Schätzchen, nimm eines vom Wohnzimmer.

Otto:	Im Wohnzimmer? Haben wir da Gläser?

Hannelore:	Ja, die wir immer Weihnachten nehmen.

Otto:	Die Guten? Zum Grillen?

Hannelore:	Für deinen Bruder ist mir nichts zu schade, Schätzchen, sonst findet er doch gleich wieder etwas auszusetzen!!

Franz:	Oma, habt Ihr den nicht mit der Flasche sonden mit dem Glas aufgezogen? Ha, ha, ha

Oma:	Nein nein, er ist keine Flasche. Ein hohes Tier ist er… Er meint es zumindest.

Otto geht und kommt bald wieder mit einem Glas zurück. Inzwischen wird von Elke das Fleisch ausgeteilt. Otto schenkt das Glas von Gerhard voll. Gerhard wird auf dem Handy angerufen.

Gerhard	Hallooo Helmut… (steht auf und telefoniert in einer Ecke).

Irmgard:	Mir bitte nur ein kleines Stück.

Elke:	Ach das ist nicht groß, das essen Sie schon, Frau Haslbeck.

Irmgard:	Ich will niemandem etwas wegessen. 
Traudi:	Ich für mein Teil hab Hunger. Elke, gib mir gleich noch ein Würstchen dazu, dann musst du nicht gleich wieder um Nachschub rennen. Danke!

Oma:	Ich will ein weiches Stück.

Elke:	Pute?

Oma:	Wenn es weich ist. Sonst kann ich es nicht beißen.

Franz:	Dann lassen wir’s durch den Mixer, Oma, dann kannst du es trinken, ha, ha, ha.

Oma:	Der ist gut. Der ist für’s Praktische. Peter, von dem kannst du was lernen.

Otto:	Danke, Elke.

Elke:	Willi, auch ein großes?

Willi:	Ja, nur her damit.

Elke	(steht mit dem Teller da. Zu Gerhard): Herr Haslbeck?
 
Gerhard	(telefoniert noch): Momentchen ja!… Gut Helmut, das ist doch mal ein Milestone. Ich würde sagen wir fokusieren mal tendenziell den Zwölften als absolute Deadline! Und Kameras und Micros kommen auf die To-Do-List. Du Helmut, ich muss jetzt… Mein Typ wird wieder mal verlangt, Du weißt ja, business as usual! Ha, ha, ha. Alles easy! Tschüßchen Helmut. (beendet Gespräch, dann ganz wichtig): Helmut Bartuscheck!!! – Na was haben wir denn Schönes im Programm? (sucht): Das da, ist das Rind?

Elke:	Das ist Rind, ja.

Gerhard:	Geben Sie mir mal das Stück da. Sieht ja nicht so übel aus, auch wenn es wohl nicht aus Argentinien kommt.

Franz	(zu den anderen): Wenn Ihr mich fragt, dann hat der in seinem Leben schon viel Rindfleisch gegessen. Des meiste aber wahrscheinlich nicht aus Argentinien, sondern aus England.

Hannelore	(nimmt sich ein Stück): Danke, Elke.

Elke:	Kinder?

Peter:	Irgendwas.
Sabine:	Ein Würstchen, das reicht.

Elke:	Franz, wie sieht’s aus?

Franz:	Ich ess gleich am Grill.

Auch Elke setzt sich jetzt.

Hannelore:	Wenn jemand Ketchup möchte, steht da drüben!

Gerhard:	Schwägerin, weißt du was alles im Ketchup ist? Wir haben da mal eine Reportage gemacht über die Herstellung von Ketchup. Ich kann euch sagen, aber ich sag’s lieber nicht. Wenn Ihr wüsstet, wie das zubereitet wird und vor allem, was für ungesunde Zusatzstoffe da reinkommen, Ihr könnt mir glau…

Sabine	(hat sich inzwischen Ketchup geholt und redet ganz demonstrativ): Wahnsinn, ist das Ketchup gut! Ich will gar nicht wissen, was da alles für gute Sachen rein gekommen sind. Peter willst du auch Ketchup?

Peter:	Ja gern.

Sabine:	Wenig oder viel?

Peter:	So viel wie möglich.

Franz:	Aber laßt mir auch noch was übrig, ich will auch Ketchup, wenn das so gut ist.

Gerhard	(vor sich hin sagend): Banausen!

Otto:	Isst du nur Fleisch Gerhard? Möchtest du nicht etwas Kartoffelsalat dazu?

Gerhard:	Bruder, in Argentinien isst man das ohne alles. Und das Volk ist gesund. Ich war da mal mit Helmut Bartuschek. 4 Wochen im 4-
wheel-Drive durch die Pampa…

Traudi:	Ich hab mal gelesen, die in Südamerika essen auch Kartoffeln. Da kommen sie doch her, oder.

Franz:	In dem Punkt muß ich dem Herrn Haslbeck recht geben. Mir sind die Kartoffeln auch am liebsten, wenn sie vorher von den Schweinen gefressen wurden. Ha, ha, ha, ha! Aber Elke’s Kartoffelsalat den muß man einfach probiert haben (kommt dabei zu Gerhard und hält ihm bedrohlich die Grillgabel auf die Brust).
Gerhard:	Gut, überredet. Frau, hol mir mal ein Portiönchen. 

Irmgard will aufstehen, Sabine kommt aber gleich.

Sabine:	Bleiben Sie nur, Frau Haslbeck, ich mach das schon.

Oma:	Ein nettes Mädel.

Sabine	(nimmt Gerhard’s Teller, geht damit zum Tisch, greift mit der Hand in den Kartoffelsalat, lässt ihn auf den Boden fallen und wirft ihn von da auf den Teller. Dann schmeißt sie auch das Fleisch noch runter und legt es wieder in den Teller. Von den Tischen aus wird das nicht gesehen. Sie bringt den Teller zu Gerhard zurück): Bitteschön der Herr. Guten Appetit. 

Irmgard:	Der ist lecker, Ihr Kartoffelsalat. Da muß ich mich mit meinem glatt schämen. Könnte ich das Rezept haben? Aber nur wenn es Ihnen nichts ausmacht.

Sabine:	Die Mama gibt es Ihnen gerne, Frau Haslbeck. Sie hat es von einem französischen Meisterkoch: Pomme de Terrass!

Gerhard	(hat inzwischen vom Kartoffelsalat probiert): Da könntest du dir ein Scheibchen abschneiden, Frau.

Irmgard:	Ich hab’s ja gleich gesagt. Ich hätte gar keinen mitbringen sollen.

Elke:	Also ich finde Ihren Salat ausgezeichnet, Frau Haslbeck.

Gerhard:	Dieser hat irgendwie Biss! (Publikum lacht hier, Gerhard sieht verächtlich runter): Was sitzen da eigentlich für Leute in euren Gärten, die laufend vor sich hinkichern? Kommen mir vor wie Asylanten, die auf ein paar Knochen warten.

Otto holt sich ein Bier, Willi folgt ihm.

Willi:	Bin ich froh, Otto, dass Ihr neben uns wohnt und nicht dein lieber Bruder.

Otto:	Ich kenne den nicht anders, der war schon immer so. Keine Ahnung von wem er das hat. Unsere Mutter ist bescheiden und Vater war sehr ruhig.

Man hört ein leises Donnern.

Peter	(steht auf): Liebe Anwesende, wir möchten Euch etwas sagen. Sab…
Traudi:	Hört mal, hat es nicht gerade gedonnert?

Hannelore:	Um Gottes Willen, dann geh i gleich rein, es gibt nichts Schlimmeres als ein Gewitter.

Elke:	Ich glaube da braut sich was zusammen.

Willi:	Das Gefühl hab ich auch schon die ganze Zeit.

Franz:	Wart’s ab, da wird’s bald ordentlich krachen, ha, ha, ha..

Otto	(zu Hannelore): Das dauert noch, keine Angst Mäuschen. Wenn es wirklich anfängt, dann gehn wir ganz schnell rein. Hab keine Angst.

Franz:	Und die… wie hat er gesagt? Die Asylanten?

Otto:	Die werden sich schon irgendwo unterstellen.

Wieder Donnern.

Hannelore	Hilfe…

Peter	(steht wieder auf): Also wir möchten Euch etwas sagen. Die Sabine…

Gerhard:	Habt Ihr schon mal einen tropischen Regen erlebt? Ich kann euch sagen, da ist unser Regen hier Firlefanz. Wir haben da letztes Jahr mit Helmut Bartuscheck in Ecuador gedreht, da…


9. Szene

Vorige, Postbote

Von hinten durch den Zuschauerraum kommt der Postbote.

Postbote:	Ich glaub mich tritt ein Pferd. Ich blöder Hund trag die ganze Post aus und dabei sitzt die ganze Meute hier rum. Wenn ich das gewusst hätte, dann hätte ich den ganzen Kram mitgebracht und es euch hier gegeben. Wär ein kurzer Weg gewesen und ich hätte früher Feierabend. 

Willi:	Karl, komm her. Hast du Hunger? Es ist noch Fleisch und Würstchen da.

Postbote:	Da sag ich nicht nein. Aber lange können wir nicht mehr sitzen
 	bleiben. In (jeweiliger Nachbarort) regnet es schon Hunde und Katzen.

Otto:	’N Bierchen, Karl?

Postbote:	Da sag ich ebenfalls nicht nein. Ich habe auch Post für euch… (sieht jetzt einen Kunden im Publikum, der vorher ausgesucht wurde und für den ein Brief oder eine Postkarte vorbereitet wurde). He… (nennt ihn beim Namen), bist du auch hier? Für dich hab ich was. Spare ich mir schon wieder einen Weg. Warum sitzen die heute alle bei euch im Garten? Habt Ihr Dorffest?

Elke:	Karl, Kartoffelsalat?

Postbote:	Wenn er von dir ist, Elke, einen ganzen Berg davon!

Sabine:	So viel ist nicht mehr da, Karl. Wenn ich gewusst hätte, dass du kommst, dann hätte ich nicht so viel ver…teilt.

Postbote:	Da geht’s mir aber wieder gut heute.

Elke:	Jeder wie er es verdient.

Franz:	Ich hätte auch Postbote werden sollen. Der gehört ja schon fast zur Familie.

Peter	(springt auf): Nun hört doch mal zu, wir müssen euch etwas sagen! Sabine und ich, wir lieben uns und wir möchten zusammenziehen und bald heiraten.

Elke:	Ja Kinder…?!?

Willi	(freudig): Sabine, davon hast du ja nie was gesagt.

Traudi:	Was könnt Ihr denn alles brauchen? Franz, da da drehen wir den Euro nicht um.

Franz:	Ja so etwas. Das ist ja… super!

Postbote:	Das gibt Arbeit, die ganze Hochzeitspost!

Oma:	So jung müsste man noch einmal sein.

Irmgard:	Ja so was Romantisches!

Gerhard:	Neffe, in Zeiten der Globalisierung das Nachbarmädel, ich glaub’s nicht!
Hannelore:	Das kommt nicht in Frage, Kinder.

Otto:	Nein, das geht auf keinen Fall.

Es blitzt und donnert kräftig, Regen und Chaos auf der Bühne. Wenn technisch möglich, sollte das Publikum auch ein paar Tropfen abbekommen.
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